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Teilnehmer

Zahl der Mitglieder

Anwesend

Vorsitzender und 40 stimmberechtigte Mitglieder

Vorsitzender

Oberbiirgermeister Stephan Neher und Freitag: 34 Mitglieder
Samstag: 33 Mitglieder

Entschuldigt:

Freitag: StR Dr. Hoérburger, StR Lammert, StR Raidt,
StR Schnell

Samstag: StR Dr. Hoérburger, StR Lammert, StR Raidt,
StR Schnell, StR Dr. Peter,

Aullerdem anwesend:

Freitag:

Von der Verwaltung:

EBM Derbogen, BM Dr. Keppel, Fr. Garthe, Fr. Dillmann, H.
Bode, Fr. Seeliger, H. Bormann, H. Me3mer, H. Wanner,
Fr. Kloiber-Jung, H. Beer, H. Geppert

Von den Ortschaften:

OV Beser, OVin Hess, OV Bauschert, OV Schlamp,

OV Mager, OV Maul, OV Krajewski, OV Walz, OV Salile,

OR G.Grammer, OR Schafer, OR Breuling, OR M.Grammer,
OR Baur, ORin Hahn, ORin Renz, ORin Ziegler-Wegner,
ORin Wipper, OR Muhlenhoff, ORin Holzmann, ORin Mauthe
(alle Ergenzingen)

Samstag:

Von der Verwaltung:

EBM Derbogen, BM Dr. Keppel, Fr. Garthe, Fr. Dillmann, H.
Bode, Fr. Seeliger, H. Bormann, H. MeRmer, H. Wanner,
Fr. Kloiber-Jung, H. Beer, H. Geppert

Von den Ortschaften:

OV Beser, OVin Hess, OV Bauschert, OV Schlamp, OV Maul,
OV Krajewski, OR G.Grammer, OR Schéafer, ORin Mauthe,
OR M.Grammer ORin Hahn, ORin Renz, ORin Ziegler-
Wegner, ORin Wipper, ORin Holzmann, (alle Ergenzingen)
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Aufgabenstellung

Bei ihrer Klausurtagung im Oktober 2009 haben sich Stadtrat,
Stadtverwaltung und der Ortschaftsrat von Ergenzingen zwei
Tage lang Gedanken Uber die Weiterentwicklung des Gewerbe-

standorts Rottenburg am Neckar gemacht.

In welchem Umfang und in welcher Beschaffenheit und Lage
sind Gewerbeflachen in den nachsten Jahren notwendig und
nachgefragt? Diese Uberlegungen galt es in den Kontext der
Stadtentwicklungsplanung einzuordnen. Anhand von Planungs-
Uberlegungen wurden Kernstadtnahe Neuflachen und bestehen-
de Gewerbegebiete sowie das Erweiterungspotential vom Ge-
werbegebiet Ergenzigen-Ost untersucht.

Die Gewerbeflachenentwicklung anderer Rottenburger Ortschaf-

ten war nicht Thema der Klausurtagung, da diese Gebiete ledig-

lich den ortlichen Bedarf abdecken und fir kleinere Ansiedlungen
genitgend Potential vorhanden ist.



Zusammenfassung der Ergebnisse

Mit Eréffnungsreferaten wurde den Teilnehmerinnen und Teil-

nehmern der Klausurtagung

- ein Uberblick liber die bereits vollzogenen Planungs-
Uberlegungen zur gewerblichen Flachenentwicklung der

Stadt Rottenburg am Neckar gegeben,

- die von Firmen verlangten Standortbedingungen fiir eine
geplante Ansiedlung aus der Sicht der Industrie- und Han-

delskammern dargelegt,

- die aktuellen rechtlichen und 6konomischen Rahmenbe-

dingungen aufgezeigt und

- dargestellt, an welchen Standorten eine zuklnftige ge-
werbliche Entwicklung grundsatzlich méglich und denkbar

ware.

Auf Basis dieser grundsétzlichen Informationen wurde im Rah-
men der Klausurtagung intensiv sowohl Gber die Mobilisierung
vorhandener Innenentwicklungspotentiale wie auch Uber magli-

che gewerbliche Entwicklungen im AufRenbereich diskutiert.

Neben der Thematik eines attraktiven Gewerbeflachenangebots
wurde auch die Frage erortert, welche weichen Standortfaktoren
fur Firmenansiedlung notwendig sind und das Profil Rottenburgs
pragen.

Im Ergebnis haben sich im Stimmungsbild der Teilnehmerinnen
und Teilnehmer unterschiedliche Tendenzen dargestellt, die eine

Bandbreite aufzeigen:



- von einer reinen Fokussierung auf Innenentwicklungspo-
tenziale wie dem DHL-Geléande und der Nutzung von Ent-
wicklungsmoglichkeiten in bestehenden Gewerbegebie-

ten,

- Uber die parallele Entwicklung des DHL-Gelandes und
des regional bedeutsamen Standortes an der A 81 Ergen-
zingen-Ost zusammen mit einem aktiven Bestandsfla-

chenmanagement,

- bis hin zu einer Entwicklung mehrerer gewerblicher Stand-

orte (DHL, Ergenzingen-Ost, Rottenburg-Nord).

Eine deutliche Tendenz ergab das abgefragte Stimmungsbildes
fur eine parallele Entwicklung des Standortes DHL und des

Standortes Ergenzingen-Ost. Zudem wurde eine Aktivierung von
vorhandenen Innenentwicklungspotentialen in bestehenden Ge-

bieten gefordert.

Die Ergebnisse der Klausurtagung sind Grundlage der weiteren
Gremiumsberatung und verdeutlichen sehr klar den Handlungs-
auftrag im Bereich der Weiterentwicklung des Gewerbestandorts

Rottenburg am Neckar.

Im Folgenden werden anhand eines Protokolls die Ergebnisse
der Plenums- und Arbeitsgruppenarbeit dargestellt.



1. BegrufBung und Einflhrung in die Thematik
Oberburgermeister Stephan Neher

Herr OB Neher begru3t die Anwesenden und eréffnet die Sitzung.

Er weist auf die Notwendigkeit der Klausurtagung hin, weil das The-
ma einer zukunftsweisenden Gewerbeflachenentwicklung die Verwal-
tung schon lange bewege. Er verweist auf die bestehenden Gewerbe-
flachen und stellt klar, dass in der Klausurtagung auf zwei Fragen

eingegangen werden sollte:

- Was stellen wir uns in Sachen Gewerbegebietsentwicklung vor?
- Wie geht es weiter mit dem DHL-Geldnde und mit dem Gewerbe-

park Ergenzingen-Ost?

Ziel der Klausurtagung ist es

- zum einen alle Gemeinde- und die Ortschaftsrate von Ergenzingen
auf einen gleichen Wissensstand zu bringen, was die bisherigen
Gutachten und Planungen fir eine Gewerbeflachenentwicklung
anbelangt,

- zum anderen im Rahmen einer offenen Diskussion ein Meinungs-
bild zu Mdglichkeiten einer zukiinftigen Gewerbeflachenentwick-

lung von Seiten der Teilnehmerinnen und Teilnehmer zu erhalten.

Herr OB Neher wiinscht den Teilnehmerinnen und Teilnehmern eine

angeregte Diskussion und ein gutes Gelingen der Klausurtagung.
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2. EinfUhrung in den Ablauf der Klausurtagung und
Abfrage Erwartungshaltung der Teilnehmer

Als Moderatoren der Klausurtagung erlautern die Herren Buff und
Sippel vom Buro Netzwerk und Kommunikation, Stuttgart, den Ablauf

der Klausurtagung.

Als wesentliche Struktur im Rahmen der Klausurtagung sollen am
Freitag grundséatzliche Strategien als Zielebene diskutiert werden, am
Samstag dann die konkretisierenden Standortfragen, um so zu einem

Meinungsbild zu gelangen.

Zum Auftakt der Klausurtagung werden Erwartungen und Vorbehalte
von Seiten der Teilnehmerinnen und Teilnehmer abgefragt, wozu alle
Teilnehmerinnen und Teilnehmern 2 Karten (griin und rot) erhalten,

auf denen die Erwartungen und die Vorbehalte notiert werden sollen.

Das Ergebnis der Abfrage wird im Folgenden dargestellt:

11



Erwartungen:

- Keine Erwartungen an die Klausur

Zielorientierung

- Entwicklung einer Zieldefinition

- Forderung Information Austausch

- Fundierte Informationen

- Entscheidungshilfen

- Seriose, umfangliche Informationen

- Perspektiven und deren Einschatzungen

- Umfassende Informationen zur Entwicklung eines
Gewerbegebietes

- Anregungen hinsichtlich einer gewerblichen Ent-
wicklung
- Neue positive Ideen

- Informationen fur die Zukunft

Entscheidungsfindung

- Klarheit einer Entscheidung

- Klare Entscheidung des Gemeinderates pro Ge-
werbeflachen

- Klare Antworten, deutliches Ziel

- Klare Vorgabe fir das weitere Vorgehen

- Zukunftsorientierte Planungen

- Kompromiss und gute, verniinftige Lésungen

Diskussionskultur

- Zukunftig mehr Diskussionskultur im
Gemeinderat

- Mehr um die Sache

- Offene Diskussion

- Offener Diskussionsprozess

- Gedankenaustausch in alle Richtungen

- Neue Kolleginnen kennen lernen

12



Nachfrage / Mal3 einer gewerblichen Entwicklung

- Klarung der Notwendigkeit einer gewerblichen Entwicklung

- Klarheit tber den realen Bedarf

- Verlassliche Aussagen hinsichtlich gewerblicher Entwicklungsper-
spektiven

- Angemessenheit einer Gewerbeentwicklung

- Hinterfragen der Wichtigkeit des Gewerbes fur unsere Stadt

Standortorientierung

- Anregungen zu einzelnen Standorten

- Konkretes Konzept Gber mdgliche Standorte

- Suche nach finanzierbaren Standorten

- Standorte fur neue Gewerbeflachen

- Suche nach einem Zukunftsstandort fir Gewerbe

- Standortfindung fur die Kernstadt

- Zusammenhang von Gewerbeansiedelung und weichen Standort-

faktoren

Fokus Kernstadt / Vermeidung zusatzlicher Auf3enentwicklungen

- Fokus auf Gewerbestandort Innenstadt

- Vernilnftige Lésung fir Siebenlinden Ili

- Vermeidung von AulRenentwicklung durch kluges, hartnéackiges
Management

- Vermeidung zusatzlicher Bodenversiegelungen

Orientierung auf Bestandsfirmen
- Entwicklungsperspektive fur die Rottenburger Firmen
- Primar fir Rottenburger Firma

- Firma Beck unterstiitzen

13
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- Gewerbesteuer um jeden Preis.

- Filialisten kommen und gehen

Finanzen

- Finanzieller Kraftakt
- Geld???

- Konjunkturelle Lage

- Finanzierung, Landschaftsverbrauch

Landschafts-/Flachenverbrauch

- Es werden Flachen am Stadtrand beansprucht, die den Stadtein-
gang verhunzen und Natur zerstoren

- Flachenversiegelung

- Gewisse Vorbehalte, wegen Landschaftsverbrauch

- GrolRer Flachenverbrauch

- Landschaftsverbrauch

- Es werden Notwendigkeiten festgelegt, die unbedingt zu Flachen
fihren missen, egal zu welchem ,Preis” (6kologisch und 6kono-

misch)
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Verkehr

Logistikstandorte, grof3flachiger Einzelhandel
Ergenzinger Gewerbegebiet zu grof3e Ausdehnung
0 Angst vor Logistikunternehmen

o Starkes Verkehrsaufkommen

Verkehrliche Entwicklungen

Zu viele Erwartungen fur Standort Ergenzingen

Klausur allgemein

Parteilichkeit

Wir brauchen keine Belehrungen
Kleine Brétchen backen
Werterhalt der Qualitat
Ermidende Vortrage

Langwierige Diskussionen zu einem Thema
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3. Darstellung Handlungserfordernis aus teilregionaler Sicht
Dr. Markus Nawroth, IHK Reutlingen
Tilo Ambacher, Tilo, Béblingen

Herr Dr. Nawroth von der IHK Reutlingen stellt als Diskussionsgrundla-
ge fur die Klausurtagung aus Sicht der IHK Reutlingen einige Thesen
und Positionen zur zukinftigen gewerblichen Entwicklung in Rotten-
burg am Neckar im Kontext zur Region Neckar-Alb und zur Metropol-

region Stuttgart auf.

In einem weiteren Referat stellt Herr Ambacher von der IHK Bbb-
lingen anhand eines Power-Point-Vortrags die von der IHK Regi-
on Stuttgart erarbeitete Sitzverlagerungsstudie vor, aus der Zu-
und Abwanderungen und deren Struktur ablesbar ist.

In der Summe geben Herr Dr. Nawroth und Herr Ambacher aus

unterschiedlichen raumlichen Blickwinkeln heraus Anhaltspunkte,

- in welcher Dynamik und Dimension eine gewerbliche Ent-
wicklung in der heutigen Zeit von Statten gehen kann,

- wie sich die regionalen Markte derzeit darstellen,

- wie die Bestandsbetriebe strukturiert sind,

- welche Entwicklungstendenzen sich in Betriebsverlagerun-
gen darstellen,

- welche Anforderungsprofile geltend gemacht werden,

- wie sich das Wachstumsniveaus derzeit abzeichnet,

- und welche weichen Standortfaktoren neben der eigentli-
chen Flachenverfugbarkeit eine Rolle spielen.

m Region Stuttgart

Sitzverlagerungsstudie
der IHK Region Stuttgart

Klausurtagung des Gemeinderats Rottenburg
am 16. Oktober 2009

auf der Liebfrauenhohe in Ergenzingen

Hi< Region Stuttgan Bearkskammer Boblingen




Reglon Stuttgart

Beririamnss Baningen

Untersuchungsgegenstand

« Untersuchung der Verlagerung von Unternehmenssitzen in der Region
Stuttgart im Zeitraum 2005-2008.

+ Analyse der Grunde fur Sitzverlagerungen

+ Attraktivitatsvergleich der 179 Gemeinden anhand objektiver statistischer
Kennzahlen.

Tilo Ambacher, 16 10,2009 2 |HK Region Stuttgart Bezirkskammer Boblingen

Reglon Stuttgart

Beririamnss Baningen

Sitzverlagerungsbilanzen 2005-2008
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3 IHK Region Stuttgart Bezirkskammer Boblingen

Reglon Stuttgart

Beririkimnss Baningen

Sitzverlagerungen Boblingen 2005-2008
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m Region Stuttgart

Wanderungsbewegungen zwischen der Region Stuttgart
und der Region Neckar-Alb

— —

Ludwigsburg

aéppingen

Tilo Ambacher, 16102005 5 IHK Region Stuttgart Bezireskammer Boblingen

m Region Stuttgart

Wanderungshewegungen zwischen der Region Stuttgart
und der Region Neckar-Alb

Region Neckar-Alb
Zuzige in die Region Fortziige aus der
Stuttgart Region Stuttgart
Stuttgart 93 110
Salde: -17
Zuzige in den Kreis Fortzlige aus dem Kreis
Boblingen Bdblingen
Béblingen 16 28
Saldo: -12
Boblingen/Stuttgart | Anteil an den Zuziigen | Anteil an den Fortzligen
17,2% 25,5%
Tilo Ambacher, 16102005 6 IHK Region Stuttgart Bezireskammer Boblingen

Region Stuttgart

[ TR e——

Sitzverlagerungen (iber die Regionsgrenzen hinweg, 2005-2008

Zuziige in den Landkreis Boblingen Fortziige aus dem Landkreis Boblingen
aus der Baden- Anzahl in die Baden-Wirttembergische Anzahl
Wirttembergischen Region ... Region ...

Region Franken 4 Region Franken =)
Region Ostwiirttemberg 2 Region Ostwiirttemberg 1
Region Mitlerer Oberrhein 4 Region Mittlerer Oberrhein 9
Region Unterer Meckar 2 Region Unterer Meckar 1
Region Mordschwarzwald 3 Region Mordschwarzwald 3
Region Siidlicher Oberrhein & Region Sidlicher Oberrhein
Region Schwarzwald-Baar-Heuberg & Region Schwarzwald-Baar-Heuberg
Region Hochrhein-Bodensee 2 Region Hochrhein-Bodensee
Region Neckar-Alb 18 Region Neckar-Alb 28
Region Denau-lller 4 Region Donau-lller 3
Region Bodensee-Oberschwaben 3 Region Bodenszee-Oberschwaben 2
Gesamt: 79 Gesamt: 93
Tila Ambacher, 16102009 T IHK Region Stuttgart Bezirkskammer Boblingen




Region Stuttgart

Besirskamemer Biblingen

Sitzverlagerungen Landkreis Béblingen 2005-2008

Wirtschaftszwelge 2uziige | Fortzlge | Saldo
Elektrotechnik 6 2 4
Maschinenbau 10 3 7
Fahrzeugbau 4 2 2
Sonstige Industrie 20 16 4
Baugewerbe 16 20 -4
GroRhandel 41 56 -15
Einzelhandel, Kfz-Handel und Reparatur 28 22 i1
Wissensintensive wirtschaftsnahe Dienstieistung 88 86 2
Informationswirtschaft 42 36 g
Immobilienwirtschaft 28 20 8
Sonstige Dienstleistungen a1 41 10
Gesamt: 334 305 29

Tila Ambacher, 16.10.2009
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Region Stuttgart

Besiriskammer Bibiingen

Griinde fur die Umziige

Relevanz : Bewertung von

Standorifaktoren auf einer Standortfaktor Relevanz | Bewerfung
Skala von 1 jmrelevant” bis 4 ———— T s bofachen

V von : -
-ausschlaggebend”. Gefragt LadariBies 27 28
wurde nach der speziellen .
Bedeutung fir die Uemrbe_llachenprelsu. Eiro- 25 13
Entscheidung in die Region fLaaenmizten
Stuttgart zu ziehen, in einen VerfigbarkeitPrais von Wahnraum 20 332
anderen Kreis innerhalb der | verkenr Stragenantindung 24 22
Region umzuziehen oder

Verkehrsfluss 2.2 a0
Stuttgart zu verlassen. FrrElrEiEs ) :
B Die Quali Schienenanbindung 18 28

ewertung: Die Qualitat :

dieser Faktoren am neuen Flugverbindungen 20 25
Standort solite anhand von Offentlichar Personennahvarkeahr 21 25
Schulnoten (1 ,sehr gut’, 6 Personal Varfigharkeit von hoch qualifizienan 23 29
sehr schlecht’) bewertst Fachlraften - .
werder_" Be‘"_eb_e' die 'hmr_' Werfugbarkeit von sonstigen - P
alten Firmensitz in der Region Fachbaaften 20 20
aufgegeben hatten, sollten o
o N - Lohn- und Gehaltsnives 3
ihren ehemaligen Standort il b il 18 3.7
bewerten.

Tila Ambacher, 16.10.2009
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Region Stuttgart

Besirskamemer Biblingen

Griinde fiir die Umziige

Standortfaktor Relevanz | Bewertung
Marktpotenzial Kundennahe 23 5
KaufiraftyAbsatzpotential 20 28
Kundenbindungi-tresue 21 27
Wirtschaftefdrderung Image der Region Stuttgart 20 24
Unternghmensfreundiichkeit von
Behorden Behordiche Auflagen 18 33
Hohe lokalar Steuern, Gebihran,
Abgeben 18 a6
Ansiedlungshilfen newer Kommune 1.5 43
Ansrengungen alte Kommune, um
Weaqriige zu vermeidan 15 47
Kooperations- mit Hochschulen und
maglichkeiten Forschungseinnichtungen 16 32
mat Lintarnahman derselban Branche 1.7 34
mit Unternehmen anderer Branchen 18 a0

Tila Ambacher, 16.10.2009
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Region Stuttgart

Besircskamemer Biblingen

Ergebnisse der Sitzverlagerungsstudie

+ In vier Jahren ist jede funfte Firma mindestens einmal umgezogen.

+ Die Mehrheit legte geringe Entfernungen zuriick:
— Innerhalb der Gemeinde: 42 %
— Gemeinde im selben Kreis: 15%

+ MaRgebliche Standortfaktoren:
— Verfugbarkeit und Preis von Gewerbeflachen, Ladengeschéaften bzw.
Buroraumen
— Marktpotenzial
— Verkehr

» Griinde fur Fortziige aus der Region Stuttgart:
— Zu hohe Immobilienpreise, Lohne sowie kommunale Steuern und
Abgaben
— Vertfugbarkeit geeigneter Gewerbeflachen.

Tila Ambacher, 16102009 11 IHK Region Stuttgart Bezinskammer Boblingen

Region Stuttgart

Besircskamemer Biblingen

Welche Flachen werden bendtigt?
Gewerbefldchenstudie der IHK Region Stuttgart

« Im Landkreis Béblingen verfigen ca. 41% der Unternehmen tber
firmeneigene Reserveflachen.

= Erforderlichkeit des Zukaufs: 65% der Unternehmen missen zur
Realisierung ihrer Plane neue Bauflachen erwerben oder pachten.

+ Far knapp 95% der Speditionen und Gro3handelsunternehmen ist es
schwierig bis unmoglich, geeignete Gewerbeflachen in der Region zu
finden

=>Fldchenbedarf in den Bereichen Spedition und Logistik
sowie im Industriebereich.

Tila Ambacher, 16102009 12 IHK Region Stuttgart Bezinskammer Boblingen

Region Stuttgart

Vielen Dank fiir lhre

Aufmerksamkeit!




4. Planerische Ausgangssituation - Darstellung Status-Quo
Angelika Garthe, Stadtverwaltung Rottenburg am Neckar
Gottfried Hage, Hage+Hoppenstedt Partner

Frau Garthe und Herr Hage geben anhand der nachfolgenden Power-
Point-Prasentation, einen Uberblick tiber

- die planungsrechtlichen Rahmenbedingungen fur eine zu-kunftige
Gewerbeflachenentwicklung,

- die bislang erarbeiteten und teils bereits seit langerer Zeit vorlie-
genden Planungen und Studien fur Standortentwicklungen

- die derzeitigen Baulandreserven.

In der Gesamtheit geben Frau Garthe und Herr Hage einen Uberblick

Uber die bisherigen Diskussionen und den derzeitigen Status-Quo-
Zustand im Rahmen einer gewerblichen Flachenentwicklung.
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Pl ische Ausgar

Wy Tur Gewerhs i 16 /17 Oktober 2008

=
Planerische Entwicklungsprozesse

Gewerbeentwicklung in
Rottenburg ist mit den FOUQUET&FRAUZ

Namen Junghans,
Fouquet&Fauz,
Winghofer
verbunden....

m B :n.::.,... UL T Stadtplanungsamt

qung Tur Gewel [ oher g'

o

Untersuchungen zu Standorten 5

+ Anfang der 80er Jahre: i
— Dornier Studie: Siebenlinden §

Anfang der 90er Jahre:
— Planungsgruppe O+U Studie: Ergenzingen Ost; Diskussion
Aneshalde und Galgenfeld, flankierende MaZnahmen
Mitte der 90er Jahre:
— Konkretisierung und Entwicklung Ergenzingen-Ost
— Entwicklung Siebenlinden Il1
— Moschkon-Studie
+ Anfang und Mitte dieses Jahrzehnts:
— Vertiefungen Cberes Feld
— KPS Studie: Standortvergleich Kernstadt
— Untersuchung zu den Gewerbestandorten auf den Dorfern

Planerische Ausgangssituati ____ Stadtplanungsamt

dung 16 /17, Cktober 2003

‘I K qung Tur Gewel

Erste Gewerbeuntersuchungen

+ Studie Dornier:
— Betrachtung der Kernstadt

— Entwicklung Siebenlinden | + ||
als erster Schritt der neueren gewerblichen Entwicklung

in der Gesamtstadt Rottenburg a.N.
+ Ausgangssituation Studie Planungsgruppe:

— Absehbare Entwicklung Siebenlinden
— Hoher Auspendlertberschul® Rottenburg a.N.
{von 3100 im Jahr 1970 auf 6150 Personen 1987 -
2008 weiter auf 7300 Personen angestiegen)
— Standortvorsorgeinitative von MP Dr. L. Spéth:
2 Flachen =100 ha im Land sowie
2 Flachen =50 ha pro Region

Jeyoan we Binquanoy




Pl o

Ausgangssituati - Stadtplanungsamt

‘I K iqung Tur Gewerts 16 £ 17 Oktober 2003

Raumordnerische Standortsuche

+ Betrachtung Gesamtgemarkung Rottenburg a.N.
— Wirschattliche Faktoren, wie Anbindung, ...
— Stadtplanerische Kriterien, wie auch soziale Aspekte.....
— Okologische Kriterien, wie Naturhaushalt... ...
« QOkologische Voruntersuchung der identifizierten Standorte
. s -

Jeyoan we Binquanoy

+ Ergebnis:
— Hailfingen und Ergenzingen
— Mit Abstand Kernstadt:
Aneshalde und Galgenfeld
Empfehlung: Konzentration
auf autobahnnahe Standorte

Pl

he Ausgangssituati - Stadtplanungsamt

‘I K iqung Tur Gewerts 16 £ 17 Oktober 2003

Vertiefte Untersuchung

+ Ergenzingen
- Konflikte Grundwasser, dem Boden sowie
den ¢stlichen Siedlungsbereichen von Ergenzingen
— Optimale Anbindung, Erweiterungs- - =
moglichkeiten, schritbweise Entwicklung | I

+ Aneshalde

— Konflikte mit Grundwasser und Trinkwasser,
dem Boden, der Biotopstrukturen und dem Landscha

+ Galgenfeld

— Zahlreiche Konflikte mit dem Naturhaushalt N
und raumplanerischen Festlegungen =

|| Jesoen we Binquenoy

I

. e c-;b(

)

‘ Flanat L jr":”"' et T Stadtplanungsamt
qung 7ur Gewerb . 2

_ &
Ergebnis Ergenzingen-Ost B

+ Entwicklung Ergenzingen-Ost:
— Klarung Abwasser

Raumlich-zeitliche Zonierung

— Rahmenplanung

Beratungsansatz
ansiedlungswilliger
Unternehmen

— Hinweise zu Betriebstypen

23



+ Empfehlung Kernstadt:

— Reaktivierung vorhandener Gewerbebauten
/ Umwidmung (damals z.B.: Margretwerk)

— Nutzungsoptimierung Siebenlinden
— Geringfugige Erweiterung Siebenlinden

— Verbesserungen im Bereich Hammerwasen und
Bahnhof/Tubinger Stralte

‘ H J ::‘":”"' el o Stadtplanungsamt
I g . 2
i &

Gesamtempfehlung PG O+U 1991 g

+ Empfehlung: 2
Konzentration auf Entwicklung Ergenzingen-Ost 3

16 /17 Oktober 2008

Konkretisierungen

* Rahmenplanung Ergenzingen-Ost
mit Unterstlitzung des
Umweltministeriums Baden-Wurttemberg

« Entwicklung Siebenlinden |

16 /17 Oktober 2003

_ Gewerbeentwicklung
Studie A. Moschkon (1997)

* Diskussionen Gewerbe Kernstadt:
Aneshalde oder Galgenfeld?

* Aspekte:

— Lage zu urbanen Strukturen
Grofirdumige Lage
Belange der Nutzer
Verkehrsanbindung und Erschliefzung
Stadtebauliche Empfehlung
» Ergebnis

— Beide Standorte maoglich;

Einschrankungen Galgenfeld
— Hohenbeschrankung und Erschlieffung

24

Ausgangssituati - Stadtplanungsamt
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‘ Ir: il ::\":”"' el o Stadtplanungsamt
e 3
g

Untersuchungen zum Oberen Feld z

+ Diskussionen zur weiteren Entwicklung 2
Gewerbe Kernstadt: Aneshalde oder Galgenfeld? 3

Beratungen Gemeinderat und Ortsbesichtigungen

» Diplom-Arbeit G.GroR sowie Untersuchungen
PG O+U (2000) und Dr. Eisele (2000)
— Moglichkeiten einer Ausgestaltung der Oriseingangssituation
— Wohnen und Arbeiten

— Exponierte Lage und Landschaftsbild;
Beschrankungen der Hohenentwicklung und Kubatur,
Notwendigkeit strukturelle Freiraumelemente

— Hydrogeologie und Artenschutz (Feuersalamander)

N oore o Stadiplenungsamt
Studie Gewerbeflachen Kernstadt KPS
* Ausgangspunkt 2003: ;
Nicht geléste Flachenausweisung g

Gewerheentwicklung Kernstadt

+ Untersuchte Standorte: '\L "
— Eratskirche o

— Oberes Feld
— Aneshalde N
— Galgenfeld \‘\
— Holle \
//\_
- Planerische Ausgangssituation Stadtplanungsamt
Klausurtagung zur Gewerbeflachenentwickiung 16,117, Oktober 2009

Gesamtempfehlung KPS 2003

« Ausschluss ,Galgenfeld” und ,Eratskirch

+ Losungsansatz Holle

— Kompakte Angliederung an die
Kernstadt versus okologische Risiken

— Mangelnde Zukunfisfahigkeit
des Standors: Wasserschutz
+ Ldsungsansatz
Oberes Feld und Aneshalde
— Ubergreifendes Konzept

— Durchgrinung und hochwertige
Gebietsausgestaltung

— Bildung von Bauabschnitten

lexyoapn Wwe Binquapoy
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- :Ianel:lscha A!fgan‘gisituaﬁon , —— Stadtplanungsamt
ng Zur Wung 18. /17, Oktober 2009 g
Planerische Situation g

+ Regionalplan Region Neckar Alb %
« STEP Rottenburg am Neckar 2020 :
+ Flachennutzungsplan Rottenburg am Neckar 2010
+ Flachenpotenziale der Gewerbestandorte
A
| Regionalplan ——
- - - ;.‘ . g
Dem Regionalplan ist die g
Aufgabe zugewiesen, die >
allgemeinen Grundsatze der
Raumordnung und die Inhalte des
Landesentwicklungsplanes
inhaltlich zu konkretisieren und
planerisch auszuformen.
- ilanelfscha Au_sgangssihlaﬁon - Stadtplanungsamt
_ :g Zur kung 16/ 17. Oktober 2009 %
Regionalplan 2
3
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Planerische Ausgangssituation - Stadtplanungsamt

Zur ung 18117, Oktober 2009

A

Regionalpl &
egionalplan 3
T

A= ) s

\f g Ham;;‘gm-ﬂo R \Y 5

: e ! | 4 =
| ®

£ 2

e, ‘;-.x " Q-
Planerische Ausgangssituation _______________ stadtplanungsamt

Tur ung 161 17, Oktober 2009

A

5]

&

3
(=2

| =4

a

W

% 3
.

@

O
5

=

2ur ickiung 16./ 17, Cktober 2009

Regionalbedeutsame Vorsorge-/Ausgleict forte fiir Industrie, Gewerbe und

gewerbliche Dienstleistunaseinrichtunaen sind.:
Rottenburg-Ergenzingen/Bondorf (Ergenzingen Ost)
Hechingen/Bodelshausen (Nasswasen)
DuBlingen/Gomaringen/Nehren (Unipro Gewerbepark)
Miinsingen/Nachbargemeinden (Miinsingen Siidwest)
Engstingen/Hohenstein/Trochtelfingen (Gewerbepark Haid)
Balingen/Nachbargemeinden (Weilstetten)

isi Nachk inden (Bisingen Nord)

len (Schémberg Nord)

= o
-

Bi:
Schémberg/N: v

Sie sind als Vorranggebiete festgelegt und in der Raumnutzungskarte darge-
stellt.

Die Festlegung als regionalbedeutsamer Vorsorge-/Ausgleichsstandort erfolgt
nur unter der Voraussetzung der interkommunalen Zusammenarbeit (z. B. als
interkommunales Gewerbegebiet oder in einem Gewerbeflichenpool) bei der
Umsetzung bzw. Erweiterung.

- Planerische Ausgangssituation Stadtplanung samt

1exo8N We Binquanoy
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- Planerische Ausgangssituaton ________ Stadtplanungsamt

I Zur

Kung 16,117, Cktober 2009

(4) Die bedarfsgerechte Erweiterung der Schwerpunkte fiir Industrie, Gewerbe
und gewerbliche Dienstleistunaseinrichtungen soll im Rah der Flich
zungsplanung unter Beriicksichtigung der Innenentwicklungspotenziale erfol-

Jeyoen we Binquanoy

(5) Zur Entlastung des Verdichtung und zur Stirkung des Landlichen
Raums werden 2usdtzlich interkommunale Schwerpunkte fiir Industrie, Gewerbe
und gewerbliche Dienstleistungseinrichtungen als regional bedeutsame Vorsor-

ge-/Ausgleichsstandorte ausgewiesen.

Planerische Ausgangssituation Stadtplanung samt
ur icklung 16,/ 17, Oktaber 2009

Beschluss STEP 2020

Leithild ,,Arbeiten*: 28N IR

* Funktion des
Arbeitsplatzschwerpunktes
ist zu sichern

* Reduzierung der
Auspendlerquote

+ Ansiedlung von
arbeitsplatzintensiven
Unternehmen W sdetwtingen

IexoaN We Binquanoy

- Planerische Ausgangsstuation ___________ Stadiplanungsamt

= Kung 16/ 17, Oktober 2009

bl Beschiuss STEP 2020

Leitbild ,Arbeiten* 28—

1exapN We Binquanoy

W Stadtentwic
Tl Ficttenbueg am Fueckar 2020

28




- Planerische Ausgangssituation Stadtplanungsamt
Kl t v Zur G bed kung 16117, Oktober 2009 -
s (=]
_ Flachennutzungsplan 2010 &
(=2
&
Ziele Kernstadt: o
&
«Schaffung von Arbeitsplatzen im 5
Dienstleistungsbereich, Aushau der &
Dienstleistungseinrichtungen
*Schaffung weiterer gewerblicher
Arbeitsplatze unter Ausnutzung des
verbesserten Verkehrsanschlusses an das
Uberregionale Verkehrsnetz
Planerische Ausgangssituation Stadtplanungsamt
ke tagung 2ur G kung 16/ 17, Oktober 2009
g
&
3
g
a
n
3
8

Planerische Ausgangssituation Stadtplanungsamt
Klausurtagung zur el Wung 16./ 17 Oktober 2009

N
i Flachennutzungsplan 2010

Ziele Ergenzingen.

1exoaN We Binquanoy

*Dem ausgewiesenen Vorsorgestandort flr
Gewerbe sollte mit ausreichenden
gewerblichen Bauflachen Rechnung getragen
werden

29



- Planerische Ausgangssituation Stadtplanungsamt
Ki Tur Kung 18,117, Oktober 2009
— g
Flachenpotenziale 5
. . (=2
Siebenlinden | S
1]
. Gesamtflache 38,7 ha P =
3
* keine stadtischen Grundsttcke @
verfigbar
= aber:
+ ca. 4,5 ha private Reserven!
- Planerische Ausgangssituation Stadtplanungsamt
Ki Tur Kung 18,117, Oktober 2009
— g
Flachenpotenziale 5
. . g’
Siebenlinden I S
1]
«  Gesamtflache 31,4 ha i
3
keine stadtischen Grundsticke =
verfugbar
= aber;

+ ca. 3,8 ha private Reserven!
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N
- Flachenpotenziale

Planerische Ausgangssituation - Stadtplanungsamt
Ki Tur Kung 18,/ 17, Oktober 2009

Siebenlinden Il

« Sondergebiet fur
technologienahe Unternehmen

Jeyoen we Binquanoy

+ Gesamtflache ca. 5,4 ha

= 3,5 ha stadtischen Grundstlicke
verfugbar

+ aber:

+ Kein Anderungsbeschluss des
Gemeinderates!

- :Imeﬁscmlur nmsmmnn ung 161 17, Oktober 2009 Stadtplanungsamt
e g
s H 113
Flachenpotenziale ,DHL 5
- - Y g
i i - = 3
1]
3
4
* Gesamtflache fi
ca. 7,15 ha o
= alle {i
Grundstlcke
kénnen ;
erworben
werden
- :Imeﬁscmlur nmsmmnn ung 161 17, Oktober 2009 Stadtplanungsamt
e g
s H 113
Flachenpotenziale ,DHL 5
=3
' ﬁ-,:‘:.m_.._.__m GESTALTUNGSPLAN DHL-GELANDE é
L ) Erholt DHLsGebTude Varante 2 | o)
] L g v 3 = 3
4
@
(2]
5
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Planerische Ausgangssituation

KE Zur

Wung 18./17. Cidober 2009

«  Gesamtflache ca. 24 ha

+ § stadtische Grundsticke mit

7,52 ha verfUgbar

1

| i

Stadtplanungsamt

Jeyoen we Binquenoy

- Planerische Ausgangssituation Stadtplanungsamt
Ki 2ur Kung 16,/ 17, Oktober 2009
fizes 2
&
GEWERBEGEBIET HOLLSTEIG - 3
g
Daten: 7]
atghas furicta )
* 3
i LLLTr o
@
Poess o 1 Abwaster ()
st g,?
Dralner oy LT Wit} =
Aappwmimrg ™ Bemarygen -
G GE
Sty s Bttt
—— rviger Enden
ﬁm—p‘
15
e Canaage esanany
e Fowis  wPice  Memes Gunnin oAz oz Fezese
T s awstagial e ] T Grantwstoums 1533 H
I — T —— e | i i Gnnimse B 373 4R
L
Planerische Ausgangssituation Stadtplanungsamt

Kl

Kung 16./ 17, Oktober 2009

Tur

P

mogliche Erweiterungsflachen Ergenzingen-Ost

Vanante 3o

1ey29pN We Binquanoy
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Il::la.nerischa Au#gangssiluation = : Stadtplanungsamt
Fausurtagung 2ur Gewerbellachenentwacklung 18717, Oktober 2009 -
mogliche Erweiterungsflachen Ergenzingen-Ost §
=
g
®
- :Iail'.'m:sc:w Auuzgani"sﬂjlt:laho:m -~k 16 '1TW Stadtplanungsamt
aUSUrtagung Iu ewerpeliachenentwackiung I Lwlober g
- ) 7
Fazit g
7]
n
. 3
* |In der Kernstadt stehen insgesamt z
20,85 ha Gewerbeflachen zur 5
Verfligung,
* lediglich ,Siebenlinden I11“ mit 3,5 ha
befindet sich in stadtischer Hand
» Das DHL Gelédnde mit 7,15 ha kann
erworben werden
- :Iail'.'m:sc:w Auuzgani"sﬂjlt:laho:m -~k 16 '1TW Stadtplanungsamt
aUSUrtagung Iu ewerpeliachenentwackiung I Lwlober g
- ) 7
Fazit g
7]
3
* In der Ergenzingen stehen insgesamt z
10,3 ha Gewerbeflachen zur Verfligung, 2
die sich in stadtischer Hand befinden

sexzay we Binquenoy

Was tun
2




5. Darstellung raumordnerischer Rahmenbedingungen

Ulrike Kessler, Regierungsprasidium Tubingen

Im Anschluss an die Pause geht Frau Kessler vom Regierungsprasi-
dium Tubingen aus Sicht der Raumordnungsbehdérde auf die gege-
benen Rahmenbedingungen fur gewerbliche Flachenentwicklung ein.
Dabei stellt Frau Kessler zum einen die raumordnerischen Rahmen-
bedingungen und Rechtsinstrumentarien vor, zum anderen erlautert
Frau Kessler die aktuellen Bemiihungen des Landes Baden-
Wirttemberg fur einen sparsamen Flachenverbrauch. Ebenso streift
Frau Kessler das Thema grof3flachiger Einzelhandelsentwicklungen,
da diese haufig im Kontext von gewerblichen Flachenentwicklungen
stehen.

Politisches Ziel der
Landesregierung:

Reduzierung des
Flachenverbrauchs

E

Fole 2, 2012 2009

Bisherige Schritte:

+ Ministerratsbeschluss 19.10.2004:
Aktionsblndnis ,,Flachen gewinnen in Baden-Wirttemberg“

* Regierungserklirung vom 21.06.2006:
Langfristziel Netto-Null, schon aus demographischen Grunden

* Ministerratsbeschluss 06.11.2007.
Strategieprogramm zur Einddmmung des Fldchenverbrauchs

= Hinwelise des Wirtschaftsministeriums fiir die Plausibllitéts-
priifung der Bedarfsnachweise bei der Genehmigung von
Bauleitplanen vom 01.01.2009

285

Baden-Wiirttemberg
Fokie 3, 20.12.2009 re————
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Flichenverbrauch in Baden-Wiirttemberg in ha pro Tag
(in Klammern: Vierénderung gegeniiber Vorjahr in Prozent)

Gesamt 1" 03 03 as aa a4 10.3
(gerundet) (12% g0 BR[O CEEY |96

285

Baden-Wiirttemberg
Foilie 4, 20 12 2009 B IR RS T B

Folgen des demographischen Wandels

Regionalisierte
Bevolkerungsvorausrechnung
fur Baden-Wiirttemberg bis 2025

Nur noch 14 der 44 Stadt- und
Landkreise Baden-Wurttembergs
haben Bevélkerungszuwachs

Baden-Wiirttemberg

S RS L TORRGE

Liicken clever nutzen

*Vorrang der Innen- vor einer Aufbenentwicklung

Baden-Wiirttemberg
Folie i, 20 12 2009 REC ARG SN TG BN
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Gewerbe- und Industrieflachen

Baden Wiirctemberg

MR URGSS RSN TINRCEN

Folie 7, 20122009

won

Raumordnerische Steuerung:

Ebene der Landesplanung (LEP 2002):

Plansatz 3.1.8 Z (Siedlungsentwicklung)

Die Siedlungsentwicklung ist vorrangig am Bestand auszurichten. Dazu sind Maglich-
keiten der Verdichtung und Arrondierung zu nutzen, Bauliicken und Baulandreserven
2u beriicksichtigen sowie Brach-, Konversions- und Altlastenflichen neuen Nutzungen
zuzufiihren. Die Inanspruchnahme von Béden mit besonderer Bedeutung fiir den

und die Landwirtschaft ist auf das Unvermeidt zu i 1.
2,@_ 53;!
Baden-Wiirctemberg
Fois 8, 20.12.2000 AR BN LASE LN T BOES
Regionalverband Neckar-Alb
Oberzantro= Bazingen/Tubingen
Ebene der

Regionalplanung:

Regionalplan
Neckar-Alb 2009

o — e
m:n. vt
seurunaenll) o

ROTTENSLRS
e

L e @
L T

.-cu.‘m;.m

-

Satzungsbeschluss der Verbandsversammiung
Folie 9, 20 122000 vom 29. September 2009

gemil § 12 Abs. 10 Landesplanungsgesetr
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Folie 11, 2012 2000

S RS L TORRGE

Ebene der Bauleitplanung

§ 1 Abs. 4 BauGB - Anpassungspflicht der Planung an die Ziele der
Raumordnung,

§ 1 a Abs. 2 BauGB (Bodenschutzklausel) - sparsamer Umgang mit
Grund und Boden, vor zusatzlicher Inanspruchnahme von Flachen fur
eine bauliche Nutzung ist

MafRnahmen der Innenentwicklung, wie Nachverdichtung und
Wiedernutzbarmachung von Flachen, der Vorrang zu geben.

285

Baden-Wiirttemberg
Falie 12, 20.12.2000 RS AR RS TON N B
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Hinweise des Wirtschaftsministerium fiir die Plausibilitdtspriifung
der Baufldchenbedarfsnachweise im Rahmen des Genehmigungs-
verfahrens nach § 6 BauGB und nach § 10 Abs. 2 BauGB vom
01.01.2009

» Strenge Ausrichtung von Flachenneuausweisungen am Bedarf
nach landesweit einheitlichen Kriterien

Baden-Wiirctemberg
Foilie 13, 20.12.2009 B IR RS T B

won

Gewerbefldchen:

keine belastbare Berechnungsmethode;
aber: verscharfte Begriindungspflicht:

« Erarbeitung einer Gewerbeflichengesamtkonzeption

Darstellung und Begrundung eines nachvoliziehbaren
zusiatzlichen Flachenbedarfs ortsansassiger Unternehmen
bzw. fur Neuansiedlungen,

+ Durchfuhrung einer Flachenbilanzierung (Erhebung von noch
vorhandenen Flachenpotentialen)

« Aufzeigen von Moglichkeiten zur Flichenkompensation
(Herausnahme bereits im FNP ausgewiesener Gewerbeflachen
im Gegenzug zur Flachenneuausweisung — Flachentausch)

Baden-Wiirctemberg
Foilie 14, 20.12.2009 B IR RS T B
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Baden-Wiirttemberg

Folie 18, 20.12.2009 RO N RGE AR DN TOE O B




Einzelhandelsflachen

Fokle 20, 20.12.2000

Badcn-\%’u_ritcmbcrg

RGN TOE BN

Mittendrin ist Leben.

Starke Zentren fir Baden-Wiirttemberg

-mgn(
LR
Baden-Wiirttemberg

WIRTSCHAFTEMINISTERIUM




Vision der Europédischen Stadt

als hochkomplexes Raum- und Nutzungsgefiige

Baden-Wiirttemberg

Folie 22, 20.12.2000 R A TD O B

Baden Wiirctemberg

Folie 23, 2012 2000 = = [T —

Innenstidte haben Probleme

285

Baden Wiirctemberg

24 2012 2000 S RS L TORRGE
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Stadt findet ohne Handel nicht statt

285

Baden-Wiirttemberg
Folie 25, 2012 2000 B R RSSO B

von

285

Baden-Wiirttemberg
Folie 28, 2012 2009 B R RSSO B

von

Leerstinde ziehen Leerstinde an

AFRO CENI

285

Baden-Wiirttemberg
Folie 2T, 2012 2009 B R RSSO B
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Baden Wiirctemberg
Folie 28 2012 2009

S RS L TORRGE

Steuerung durch Landes- und Regionalplanung
(nur fur groRfiichige Einzelhandelsbetriebe = unter 800 m* Verkaufsfidche)
o . - X

REGION

Folie 29, 2012 2000

-]

S ARSI  TORRGE

Ziele der Raumordnung zur Einzelhandelssteuerung

* Kongruenzgebot
+ Beeintrichtigungsverbot

+ Integrationsgebot

Innenstadtrelevante Sortimente nicht auf der
griinen Wiese bzw. in Ortsrandlagen

Baden-Wiirtremberg
Fole 20, 20.92.2000

R BRI T

REGIONALVERBAN
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MARKTE - UND
Steuerung durch regionale und ZENTRENKONZEPT
kommunale Einzelhandelskonzepte .

* Regionalverbande

+ Stadte und Gemeinden

Folie 3, 2012 2000

S e S e
Baden-Wiirttemberg
Folie 32 2012 2000 RIS AR DU TN

Steuerung durch Bauplanungsrecht

Flachennutzungsplan / Bebauungsplane:
- Gewerbegebiete
- Sondergebiete fur gro3flachigen Einzelhandel
nach § 11 Abs. 3 BauNVO
- Sortimentsbeschrankungen

Baden-Wiirttemberg

S R RGEA AT TOE RO B

Falie 33, 20.12.2000
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Ziel:

Konsequente Einzelhandelssteuerung (Sortiments- und
Standortsteuerung) als berechenbare Leitplanken flr ein
vertragliches Nebeneinander des innerstadtischen Einzel-
handels mit Fachmarkten, Filialisten und Diskountern.

Wichtig:
Es darf nur geregelt werden, wo Wetthewerb stattfindet,
nicht jedoch ob Uberhaupt Wettbewerb zulassig ist.

2,@_ 53;!
Baden-Wiirttemberg
Foilie 34, 20.12.2009 B IR RS T B

Herzlichen Dank fiir Ihre Aufmerksamkeit

b’(‘g_ b\
Baden-Wiirttemberg
Folie 35, 2012 2000 R ARG SO TOARGEN
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6. Statement zur Notwendigkeit von gewerblichen
Flachenentwicklungen
Oberblrgermeister Stephan Neher

In einem personlichen Statement zur Notwendigkeit von gewerblichen
Flachenentwicklungen weist Oberbirgermeister Neher darauf hin,
dass seit 30 Jahren Uber die Notwendigkeit eines weiteren Gewerbe-
gebiets fur die Kernstadt diskutiert werde. Firmen im Ballungsraum
Stuttgart seien, so belegen Studien, seit Jahren auf der Suche nach
Ausweichmdglichkeiten. Gemeinden, die in der Vergangenheit Fla-
chenpotentiale bieten konnten, seien bereits einen Schritt weiter. Ge-
ographisch liege Rottenburg im Einzugsgebiet der Metropolregion
Stuttgart und sollte diese Lage besser nutzen. Laut Prognosen wiir-
den Abwanderungen in Randgebiete der Region Stuttgart weiter an-
halten. Der Bevolkerungszuwachs in den letzten Jahren habe die
Auspendlerzahl in Rottenburg noch erhéht. Das Auspendlersaldo
betrage am Tag ca. 10 000 Burgerinnen und Burger. Fir 42 700 Ein-
wohner sei das Angebot von ca. 7000 Arbeitsplatzen deutlich zu ge-

ring.

Fur Firmeninhaber, die sich auf Standortsuche begeben, sei die Fle-
xibilitdt und Schnelligkeit einer Kommune entscheidend. Nur wenn
zeitnah eine erschlossene Flache vorhanden sei, komme man in die
engere Wahl. Rottenburg am Neckar misse mit seiner verkehrsgtiins-
tigen Lage und den weichen Standortfaktoren die Chance zur wirt-
schaftlichen Weiterentwicklung nutzen. Anschlie3end weist der Vor-
sitzende darauf hin, dass Zukunftsprognosen fur den Raum Tubingen
weiterhin mit Gewerbe- und Bevolkerungszuwachs rechnen und des-
halb Gewerbeflachen fir Neuansiedlungen bereitgestellt werden soll-

ten.
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7. Gewerbeflachenentwicklung zwischen Stadtentwicklung
und Profilbildung
Birgermeister Dr. Holger Keppel

In einem personlichen Statement zur Frage einer Gewerbeflachen-
entwicklung zwischen Stadtentwicklung und Profilbildung weist Herr
Birgermeister Dr. Keppel anhand einer Power-Point-Prasentation
darauf hin, dass eine gewerbliche Flachenentwicklung in einem brei-
ten Spannungsfeld weiterer stadtentwicklungspolitischer Aufgaben zu
sehen sei. Dabei gehe es in der dringend notwendigen Profilbildung
aus seiner Sicht nicht ausschlief3lich darum, Giber das Thema der
gewerblichen Flachenentwicklung die Stadt Rottenburg am Neckar zu
profilieren, sondern die Gewerbeflachenentwicklung sei ein Baustein
unter anderen Entwicklungsaufgaben. So sehe er beispielsweise
durchaus Chancen zur Profilierung Uber die historische Altstadt und
das dortige Einzelhandelsangebot wie auch tber den Tourismus und
die Profilierung der Stadt Rottenburg am Neckar als Kultur- und Bil-
dungsstadt und auch als Bischofssitz. Der Landschaftsraum sei eine
Starke, die es zu sichern gelte. Im Grundsatz sei in einer Abwéagung
der Aspekte die Frage zu stellen, ob man Schwéchen starken oder
Starken schwachen wolle. In der gewerblichen Entwicklung positio-
niert sich Herr Dr. Keppel in einer Weiterentwicklung von Siebenlin-
den Il und 11l sowie des DHL-Gelandes in der Kernstadt und einer
Entwicklung von Ergenzingen-Ost als regionaler Standort an der A
81.

In der Gesamtheit sieht Herr BM Dr. Keppel stadtentwicklungspoli-
tisch breit zu bearbeitende Themenfelder, welche in ihrem Quer-
schnitt die Stadt profilieren kdnnen, bei denen man sich jedoch verin-
nerlichen muss, dass in der Folge finanzielle Ressourcen nicht aus-
schlieBlich in gewerbliche Flachenentwicklung konzentriert werden
durften.
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Quo vadis

Rottenburg am Neckar

Was ist das Problem?

» Starken oder Schwachen?

Was ist das Ziel?

e SCHWACHEN - Starken!
oder
« STARKEN - Schwachen!

48



SCHWACHEN - STARKEN

« Was sind die SCHWACHEN?
— unterdurchschnittliche Kaufkraftbindung
— Uberdurchschnittlicher Pendlersaldo

Klausurtagung Gemsindarat Dr-ing. Holger Keppel
am 16, und 17.10.2000 Birgermeister, SRL, DASL

STARKEN - STARKEN

« was sind die Starken?
- STADT

- LAND
- FLUSS

B

Klausurtagung Geme inderst Dr-ing. Holger Kappel
am 16. und 17.10.2000 Biwgermeister, SRL, DASL

DAS LAND

- schoéner
Landschaftsraum

- intakte
Stadisilhouetie

- ansprechende
Stadteingange

Klausurtagun g Gemeinderal

Dr.
am 16. und 17.10.2009 Biirgermeister, SR, DASL
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DIE STADT

* historische Altstadt

Klausurtagung Gemeindarat Dr-ing. Holger Keppel
am 16. und 17.10.2000 Birge rmeister, SRL. DASL

DER FLUSS

Neckar- Erlebnistal
Neckar-Promenade
Schanzle

Grun & Blau

™=

Klzusurtagung Gemeinderst Dr-ing. Holger Kappel
am 16. und 17.10.2000 Birgermeister, SAL, DASL

DIE KULTUR

» Museen

» Kulturverein
- Kiinstlerhof
- Theater am Torbogen
- Kulturgarage

Dr-ing. Holger Kappel
Biirge rmeister, SAL, DASL




DIE KULTUR

« Bildung
- die Schulstadt

- die neue Mediathek

- die ,Capitale® Urbs pia g

Klausurtagung Gemeinderat Dr-ing. Holger Keppal
am 16. und 17.10.2000 Birgermeister, SAL, DASL

Klausurtagung Gemeinderst Dr-ing. Holger Keppel
am 16. und 17.10.2000 Birgs rmeister, SAL, DASL

Dr-ing. Holger Kappel



Klausurtagung Cameinderat Dr-ing. Holger Keppel
am 16. und 17.10.2000 Biirge rmeister, SAL, DASL

@ ) die Altstadt fit machen

— L

L
p | ey
Klausurtagung Gameinderst Dr-ing. Holger Kappel
am 16. und 17.10.2009 Birgermeister, SAL, DASL

@URARESE  Gewerbegebiete
P i

o
S =

" Siebenlinden Il DHL-Gelande
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- N : =
@ ueRs den Tourismus zu starken

- dafn;r//

— Neckar-Rundweg
— Kapellenkranz

— BarfuBpfad
Bad Niedernau

Klausurtagung Ge meinderal Dr.-ing. Holger Kappel
am 16. und 17.10.2008 Bilrgermeister, SAL, DASL

wird al

2rTLEArS.

Klausurtagung Gameindsrat Dr.-Ing. Holger Kappel
am 16. und 17.10.2000 Birgermeister, SAL, DASL

- P R e
5 L = . . :
g said isch's ...
Klausurtagung Gemeinderat Dr-Ing. Holger Kappeal
am 16. und 17.10.2000 Birgermaister, SRL, DASL




8. Statement zur Finanzierbarkeit von gewerblichen
Flachenentwicklungen

Erster Burgermeister Volker Derbogen

Herr EBM Derbogen stellt in einem weiteren Statement, anhand der
folgenden Power-Point-Prasentation, die Finanzierungsoptionen fur
eine gewerbliche Flachenentwicklung dar. Herr EBM Derbogen geht
dabei auf die vollzogene Entwicklung im Gewerbestandort
Ergenzingen-Ost, auf die Entwicklung der Arbeitsplatzangebote und
der Steuereinnahmen und die Finanzierungsmoglichkeiten eines Ge-
werbegebietes auch unter Betrachtung kreditahnlicher Rechtsge-

schéfte ein.

N\

Stade Rottenburg am Neckar

Klausurtagung

Gewerbefldachen im Spannungsfeld zwischen
Stadtentwicklung und Profilbildung der
Stadt Rottenburg am Neckar

Erster Biirgermeister Volker Derbogen

N

Stad Rottenburg am Neckar Age nda

Gewerbepark ,,Ergenzingen Ost“

Entwicklung der Arbeitsplatze seit 1998

Entwicklung der Arbeitsplatze im Gewerbepark ,,Ergenzingen-Ost*
Entwicklung der Steuereinnahmen

Finanzierungsmoglichkeiten eines Gewerbegebiets

Finanzierung im stadt. Haushalt

Kreditahnliches Rechtsgeschaft

Vorteile / Nachteile eines kreditahnlichen Rechtsgeschafts
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N
sanrombugamiiesar - GEWerbepark ,,Ergenzingen-Ost“ (1)

ErschlieBung durch eine Zwischenfinanzierung (kreditahnliches
Rechtsgeschaft).

Genehmigung durch RP Tiibingen im Jahre 1997, befristet erteilt
bis zum 01.10.2001. Mehrfach verlangert bis zum 01.10.2013.

Grunderwerb und ErschlieBungskosten wurden im Rahmen eines
kreditahnlichen Rechtsgeschaftes finanziert.

Finanzierungsgeber ist die Landesbank Baden-Wirttemberg.
Die Umsetzung war urspringlich auf vier Jahre ausgelegt.

Das Gewerbegebiet hat eine Bruttoflache von ca. 43 ha.

L
ssenmenmamnesar  GeWerbepark ,,Ergenzingen-Ost“ (2)

Auf Grundlage dieser Genehmigung aus dem Jahre 1997 wurden
Zwischenfinanzierungsvertrage geschlossen:

- fiir Grunderwerb 15,486 Mio. EUR
(einschl. Finanzierungskosten)

fur ErschlieBungsmaBnahmen 10,124 Mio. EUR
(einschl. Finanzierungskosten)

25,610 Mio. EUR

Bis heute sind an 15 Gewerbebetriebe und an die Freiwillige
Feuerwehr Ergenzingen

- Grundstiicksflache verkauft 207171 gm
- Optionsflache vergeben 76.894 gm
- fiir Vorkaufsrechte bewilligt 3.060 gm

N

Stadt Rottenburg am Meckar

Entwicklung der Arbeitspldtze seit 1998

- Stadt Rottenburg am Neckar (quette: stala BW)

1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008

Arbeitsort —=— Wohnort Berufseinpendler Borufsauspendlor




N

Stadt Rottenburg am Neckar

Entwicklung der Arbeitspldtze im
Gewerbepark ,,Ergenzingen-Ost*

1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008

N
sarememamieser  ENtwicklung der Steuereinnahmen

» Die Stadt Rottenburg am Neckar finanziert sich im Wesentlichen
durch:
- die ortlichen Realsteuern (Grund- und Gewerbesteuer)
- den Gemeindeanteil an der Einkommensteuer und
- den Schliisselzuweisungen.

U. a. durch die Ansiedlungen im Gewerbepark ,,Ergenzingen-Ost“
haben sich die Einnahmen insbesondere in diesem Bereich
verbessert.

Wie aus der nachfolgenden Grafik ersichtlich, haben sich diese
Einnahmearten im Zeitraum 1998 bis 2009 wie folgt entwickelt:

N

Stadt Rottenburg am Neckar

Entwicklung der wesentlichen Einnahmen
- Stadt Rottenburg am Neckar (TEUR) (quete: Lesw)

1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009

Grundstouer —=— Gewerbestouer EkSt-Antei Schililssolz.
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N

Stadt Rottenburg am Heckar

Finanzierungsmoglichkeiten eines
Gewerbegebiets (2)

« |m Vergleich zu einem Kommunalkredit mit einer
funf- oder zehnjahrigen Zinsbindung ist grundsatzlich die gewahlte
Finanzierung auBerhalb des Haushaltsplanes wirtschaftlicher.

* Nachfolgend sind die Zinsentwicklungen von 1998 bis 2009
dargestellt.

N

Stadt Rottenburg am Meckar

o Entwicklung der Zinssdtze 1998 - 2009

1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009

Gewerbepark 3 Monate —=— 3 Jahre 10 Jahre

N
senremnrzamiesar  FiNANZzierung im stadt. Haushalt

Bei einer konventionellen Finanzierung uber den stadtischen
Haushalt fehlt die Transparenz, da die Abwicklung tiber
verschiedene Haushaltsstellen erfolgt:
Verwaltungshaushalt

- Zinsausgaben, HH-Stelle 1.9100.8071.000
Vermogenshaushalt

- ErschlieBung, HH-Stelle 2.6300.9500.080-0001

- Grunderwerb, HH-Stelle 2.8830.9320.000-0001
Abwasserbeseitigung

- Eigenbetrieb ,Stadtentwasserung Rottenburg am Neckar®
Strom, Gas, Wasser

- Stadtwerke Rottenburg am Neckar GmbH
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N
ssaneiugamtiecer KF€ditdhnliches Rechtsgeschaft (1)

Definition:

Kreditahnliche Rechtsgeschafte sind Zahlungsverpflichtungen,
die wirtschaftlich einer Kreditverpflichtung gleichkommen.

Zentrales Merkmal des kreditahnlichen Rechtsgeschafts ist, dass
die Finanzierung auBerhalb des stadt. Haushalts dargestellt und
refinanziert wird.

N
saxmememamiecar  Kreditdhnliches Rechtsgeschaft (2)

Die Gemeinde hat darauf zu achten, dass bei kreditahnlichen
Rechtsgeschaften nicht ohne zwingenden Grund Belastungen
aufgenommen werden, die bei einer reinen Kreditfinanzierung
vermeidbar waren.

Die RAB hat einen solchen Vertrag auf dessen Rechtmalig-
keit zu prufen. Sie muss vor allem die vorgelegte
Wirtschaftlichkeitsberechnung grundlich durchleuchten.

Die Genehmigung darf nur erteilt werden, wenn der
Vertragsabschluss den Grundsatzen einer geordneten
Haushaltswirtschaft entspricht.

N
smanmenugamnecer — Kreditdhnliches Rechtsgeschift (3)

Fur die Genehmigung eines kreditahnlichen Rechtsgeschaftes
gelten bei Priifung die gleichen Mahstabe bzw. Grundsatze wie
bei einer genehmigungspflichtigen Kreditaufnahme.

Diese sind:

die ubernommene Verpflichtung mit der dauernden
Leistungsfahigkeit der Gemeinde im Einklang steht,

das Vorhaben dem Grundsatz der Wirtschaftlichkeit und
Sparsamkeit entspricht und

die Aufgabenerfiillung durch den kommunalen
Aufgabentrager gesichert ist.
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N
saromemamrecer  Kreditdhnliches Rechtsgeschaft (4)

* Bei einer Beantragung eines kreditahnlichen Rechtsgeschafts
erwartet das Regierungsprasidium Tubingen zu folgenden Punkten
eine schliissige Darstellung:

Bedarf,

Risiko,

wirtschaftliche Leistungsfahigkeit,
Perspektiven (Marktanalyse) und
Interessenten.

N

Stadt Rottenburg am Heckar

Vorteile / Nachteile eines kreditdhnlichen
Rechtsgeschiftes

» Vorteile: « Nachteile:

- Der stadtische Haushalt - Die ErschlieBung und der

wird zunachst nur mit den
Zinsen belastet.

Die Kosten der Mahnahme
lassen sich Ubersichtlicher
darstellen.

Ein tagesgenauer
Schuldenbau wird extern
dokumentiert.

Im stadtischen Haushalt
besteht Spielraum fur
weitere Infrastruktur-
mabBnahmen
(Haushaltsausgleich).

Stadt Rottenburg am Heckar

Verkauf sollte innerhalb
von vier bis funf Jahren
abgeschlossen sein.

Bei einem Kauf mit
anschliefender Vermietung
ist dieses Finanzierungs-
instrument nicht geeignet.

Danke fur lhre
Aufmerksamkeit!
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9. Diskussion / Aussprache
Profilierung - Strategien und qualitative Ziele

zur Gewerbeentwicklung in Rottenburg am Neckar

Um auf Basis der vorgetragenen Referate eine erste Aussprache im
Gremium zu strukturieren, wurde die Plenumsdiskussion in zwei Teil-

aspekte gegliedert:

- zum einen in die Fragestellung, welche Profil- und Adresshildung
Uber eine gewerbliche Flachenentwicklung vollzogen werden soll

und welche Themen hierbei von besonderem Interesse sind,

- zum anderen eine Fragestellung zu grundséatzlichen flachenbezo-
genen Entwicklungsstrategien als Zielebenen, welche sich wie

folgt untergliederten:

o] eine Entwicklung eines teilregional wirksamen Standorts an
der A 81,

o] eine Gewerbeentwicklung im Auf3enbereich im Umfeld der
Kernstadt Rottenburg am Neckar,

o] eine Gewerbeentwicklung im Um- und Nachnutzungsaspekt
bestehender gewerblicher Flachen innerhalb der Kernstadt.

Die eingehenden Meinungen zu der Frage Profil- und Adressbildung
wurden anhand von Flipcharts themenbezogenen geclustert. Im
Nachgang zu der Diskussion wurden die eingegangenen Meinungen
zu Profil- und Adressbildung von Seiten der Teilnehmerinnen und
Teilnehmer gewertet und gewichtet. Hierbei hatte jeder der Teilneh-
merinnen und Teilnehmer einen Punkt zu verteilen fir das aus seiner
[ ihrer Sicht wichtigste Themenfeld. Die Punktebewertung ist im Pro-

tokoll jeweils in Klammern aufgefuhrt.

In der Diskussion zu den grundsatzlichen flachenbezogenen Entwick-
lungsstrategien wurden die eingehenden Einzelmeinungen zu den
grundsétzlichen flichenbezogenen Entwicklungsstrategien als Pro

und Contra in einer Flipchart ,Daftr* und ,Dagegen” ge-clustert.
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Aus der Diskussion heraus konnten folgende Aspekte schriftlich fest-

gehalten werden:

Profil-/Adressbildung
Roter Faden/Zielgruppe Adressat

5o e o T Querschnittsorientierung in der gewerblichen Entwicklung:
TRoFuL- [avesspreoun s - Breit aufgestellt sein (11)
ROTER- TroEV | ZisdiuE. - Stabilitat durch Querschnitt

Qi AD?ESSA’T Tea
e

)@ B

}tw\ut blu-u. O - 4""“‘1' Eiwnd

- Hohes Niveau, Flexibilitat (1)
- Vielschichtiges Profil (1)

Wohnstandort als weicher Standortfaktor miteinbeziehen:

Tiae . . .
| e - Orientierung auf neue Technologien
%w l /AT~ Nt hbee
ﬂd-h-‘hl Ly abaped igiw
U T

+12f- Punba.

- Landschaft und Wohncharakter (1), Standortfunktion

“whawrn Ay
e K u”* - Vermeidung der Schlafstadt
— - | . :
L s Shonde
D OPNV bei gewerblicher Entwicklung beriicksichtigen:
- OPNV Optimierung (6)
e * ®#s =7 A 81 Gunstund Ausrichtung auf Metropolregion nutzen:

Torn - [ Aveessuouns @
ColEe FABEMN —
. 2|5L5y,um‘£//\nesssm- 1

A 81 Nahe nutzen

Ausrichtung auf Metropolregion

Gegenpol zu Tubingen und B 28-Ausbau
Einzelhandel/Tourismus als Wirtschaftsfaktor begreifen:
- Innenstadt Tourismus (11)

- Innenstadt Einzelhandel

Bildungseinrichtungen einbeziehen,

Existenzgrinder und Dienstleister berticksichtigen:
- Sonne, Wasser, Wald (7)

- Kontext zur Hochschule (3), Kooperation

- Innovative Forschungseinrichtungen (5)

- Seminar, Fortbildung

- Bildung (3)
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- Dienstleistungsorientierung

- Existenzgrinder (2), Stadt als Partner (1)

Produzierendes Gewerbe als Wirtschaftsfaktor:
- Produzierendes Gewerbe (Ausbildung) (14)
- Industrie

- Arbeitsplatzintensitat, Dichte

- Keine Logistik

- Niederschwellige Arbeitsangebote

Einzelhandelsentwicklung als Wirtschaftsfaktor:
- Einbindung Einzelhandel, Arbeiten und Wohnen (5)
- Stadtteilbezlige sichern

Kleinflachige Option

- Handwerksbetriebe (1)

- Mittelstandische Betriebe (4)
- Dezentrale Standortangebote

- Kleinflachige Angebote (2)
Strategische Ausrichtung:

- Gesamtstrategie entwickeln (1)

- Berechenbarkeit
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Teilregionaler Standort A 81

Dafur

Klare Positionierung zu produzierendem Gewerbe
Verkehrsanbindung

Standort an A 81als Chance; Bedeutung
Gesamtstadtische Bedeutung

Klare Standortvorteile gegentber alternativen Standorten

Dagegen

Uberfrachtung des Standorts (Bewohner)
Restriktionen fir Landwirtschaft

Kein Logistikerzentrum

Kein ,Einheitsmatsch*

Kein Industriestandort

Ja zur Entwicklung, aber gemeinsam mit Kernstadtentwicklung
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Gewerbeentwicklung AulRenbereich Kernstadt

o . L] o0
- Geversrewryicruns
Daftr  AUBENVGEREICH KERWSTADT
. . . FAR

- Kernstadt Gewerbestandort -> Ausweichoption zu Ergenzingen- D

Kenn bl - G5~ lnd-

ort = Runad g

. . . %H.uﬁ‘:u'..:-oi

- Option Ergenzingen-Ost fiir ,grof3e Fische* Eaeii
- Gesunde Mischung einer gemeinsamen Entwicklung Rottenburg s

Nord und A 81

Dagegen

- Optionen im Bestand bestehen -> keine Notwendigkeit

- Flachenversiegelung, Konkurrenz zu Landwirtschaft

- Schwéchung der Starken: Potenzial von Landwirtschaft und Erho-

LN ] L] L] L
lung
. GEWERBEENTHICKLUNS
- Landschaftsverbrauch, Zersiedelung T i

- Stérung des Stadteingangs

- Aufmachen eines neuen Fasses, Eingreifen in Landschaftsraum

- Besser Fokus auf Bestand, DHL als Entwicklungsoption
begreifen

- Kein angemessener Standort fir Handel - kernstadtfern

- Rottenburg Nord = Seebronn, keine Griine Wiese entwickeln

aAaRAREIREERDDN
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GEWERBEENTWICKLUNG
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Gewerbeentwicklung Um-/Nachnutzung in der Kernstadt

Daftr

- Aktivieren von Potentialen Innenentwicklung

- Option einer Handelsentwicklung im Bereich DHL/Siebenlinden Iii
- DHL als kleinstrukturierter Standort

- Siebenlinden Il in Diskussion wieder hineinholen

- Konversionsnutzung férdern — Innen vor Auf3en

Dagegen

- Siebenlinden Il - Erschlie3ungsproblematik -
Prifen ErschlieBung

- DHL kein klassischer Gewerbestandort:

zu hohes Preisniveau, Struktur
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10. Fazit / Zusammenfassung Ergebnisse Freitag

Im Fazit der Diskussion des Freitags konnte festgestellt werden,
dass innerhalb der Teilnehmerinnen und Teilnehmer unterschied-
liche Meinungsbilder vorhanden waren, was die Intensitat, aber
auch die Standortfrage fur zukinftige gewerbliche Entwicklungen
anbetrifft. Dabei reichte das Spektrum von Meinungen von einer
ausschlie3lichen Fokussierung auf Innenentwicklungspotentiale
(Siebenlinden, DHL, sonstige Bestandsgebiete) bis hin zu einer
raumlich breit aufgestellten gewerblichen Flachenentwicklung
entlang der A 81 und im raumlichen Umfeld im AufR3enbereich der
Kernstadt.

Deutlich wurde im Hinblick auf das Profil jedoch auch, dass ne-
ben der reinen gewerblichen Entwicklung auch weitere Themen-
aspekte im Zuge einer Entwicklung eine Rolle spielen sollen. So
fuhrte zwar der Wunsch nach einer Weiterentwicklung im produ-
zierenden Gewerbe die Rangfolge der Bepunktung an, wurde
jedoch flankiert von Themen wie Tourismus und Bildung. Nach-

folgend nochmals die am héchsten bepunkteten Themen:

- Produzierendes Gewerbe (Ausbildung) (14)

- Breit aufgestellt sein (11)

- Innenstadt Tourismus (11)

- Sonne, Wasser, Wald (Einbindungen Bildungseinrichtungen) (7)
- Einbindung Einzelhandel, Arbeiten und Wohnen (5)

- Innovative Forschungseinrichtungen (5)

- Mittelstdndische Betriebe (4)
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11. Darstellung maglicher zu diskutierender
Standortalternativen
Gottfried Hage, Hage+Hoppenstedt Partner

Um fur eine weiterfiihrende Diskussion zu méglichen Einzelstandor-
ten und dezidierten Einzelstrategien eine Grundlage zu geben, gibt
Herr Hage anhand des folgenden Power-Point-Vortrags einen Uber-
blick tber die bisherigen Planungsiberlegungen und Optionen einer
Weiterentwicklung. Dabei bezieht sich Herr Hage auf insgesamt funf
Themenfelder, die auch fir die Arbeit in den nachfolgenden Klein-

gruppen eine Informationsbasis liefern sollen

- Ergenzingen — Ost

- Kernstadt — Nord

- Kernstadt — DHL

- Qualifizierung Bestand

- Andere Standortaspekte

Im Rahmen der Einzelthemen erlautert Herr Hage einerseits die vor-
handenen Entwicklungspotentiale, gibt aber auch erste Hinweise fur
die Arbeitsgruppen zu stadtebaulichen, landschaftsplanerischen und
strukturellen Rahmenbedingungen, welche an den Einzelstandorten
zu beachten sind.

ALTERNATIVEN GEWERBEENTWICKLUNG

Ergenzingen - Ost

» Raumwiderstand: - Boden und Wasserhaushalt
- Landwirtschaft

= Starken + Schwachen: + Anbindung an Autobahn + Bahn
+ Trennung zum Ort durch Bahn
+ groftere Entwicklungen maglich
+ kein neuer Entwicklungsansatz
- Frage der Entwicklungsgrenzen

+ Chancen — Risiken + die grofflachige Moglichkeit von

Rottenburg
- Fragen der Dorfstruktur
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ALTERNATIVEN GEWERBEENTWICKLUNG

Ubersichten zu den Alternativen

Ergenzingen — Ost

Kernstadt — Nord e —
R

Kernstadt — DHL

Qualifizierung Bestand

Andere Standortaspekte

ALTERNATIVEN GEWERBEENTWICKLUNG

Kernstadt Nord

» Fakten:
— Neuer Entwicklungs-

ansatz mit einigen
Konflikten

» Quantitative Potentiale:
- Aneshalde 25 ha
— Oberes Feld 12 ha
— Eratskirch 20 ha

Topographie und Lage
bedingen hohen Grin-
und Infrastrukturanteil

ALTERNATIVEN GEWERBEENTWICKLUNG

Kernstadt Nord

» Raumwiderstand: - Topographie Landschaftsbild
- Boden, Wasser, Biotope
- Landwirtschaft

« Starken + Schwachen: + Anbindung an Autobahn + TU
+ Stadtnahe Entwicklung

+ Zukunftsfahigkeit

+/- Frage der Ausgestaltung
- Exponierte Lage

- Uberschreiten der Tangente

+ Chancen — Risiken +/- Ausgestaltung der
Ortseingangssituation
+ Wohnen und Arbeiten verbinden
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ALTERNATIVEN GEWERBEENTWICKLUNG

Ergenzingen - Ost

» Gute Standortbedingungen, relativ geringe Konflikte

* Kein neuer Entwicklungsansatz
» Einzige groBRflachige Entwicklungsmaéglichkeit

Kernstadt DHL

» Fakten:
— Erschlossenes Grundsttck
aus einer Hand

* Quantitative Potentiale:

— FlachengroRe 7,2 ha

Moglichkeiten einer teilweisen
Umnutzung und Umgestaltung
oder

Abrif und Neuplanung

ALTERNATIVEN GEWERBEENTWICKLUNG

Kernstadt DHL

* Umnutzung - Entwicklung im Bestand
* Flache aus einer Hand versus Abbruch/Umgestaltung
» Gestaltung und Lésung eines Problems
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ALTERNATIVEN GEWERBEENTWICKLUNG

Kernstadt Nord

Neuer Entwicklungsansatz
Sensible Situation bedingt hochwertige Ausgestaltung
Maglichkeit einer schrittweisen Entwicklung

4

ALTERNATIVEN GEWERBEENTWICKLUNG

Kernstadt DHL

» Raumwiderstand: + keine okologischen Konflikte

» Starken + Schwachen: + kein zus. Flachenverbrauch

+ Einbindung in bestehende
Stadtstruktur

+ auch Markt denkbar

+/- Kosten

- grofiere Entwicklungseinheiten
nur beschrankt maoglich

- ggf. verkehrliche Konflikte

* Chancen — Risiken + Lésung eines offenen Problems
+ Verbesserung gewerbl. Struktur

moglich
+/- Umsetzungprozess: Neuland

ALTERNATIVEN GEWERBEENTWICKLUNG

Qualifizierung Bestand

» Fakten:

— Die Gewerbegebiete von
Rottenburg besitzen ein
hohes Verbesserungs-
potential

« Quantitative Potentiale:

- 83 ha
private Potentiale
— 5,4 ha Siebenlinden IlI

— Nicht quantifizierbares
Qualifizierungspotential
(z.B. Iser-Areal, Enderle-Areal....)
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ALTERNATIVEN GEWERBEENTWICKLUNG

Qualifizierung Bestand

» Raumwiderstand: + keine okologischen Konflikte
- ggf. Altlasten

« Starken + Schwaéchen: + kein zus. Flachenverbrauch
+ Einbindung in bestehende
Stadtstruktur
- Entwicklungen und Nutzungen
missen eingepasst werden
meist kleinere Einheiten
Organisationsaufwand / Kosten

» Chancen — Risiken + Verbesserung gewerbl. Struktur
+ Verbesserung weiche
Standortfaktoren
Neuland in der Umsetzung

ALTERNATIVEN GEWERBEENTWICKLUNG

Qualifizierung Bestand

» Verbesserung der gewerblichen und stadtebaulichen
Struktur und Zukunftsfahigkeit

» Hoher organisatorischer und finanz. Aufwand

ALTERNATIVEN GEWERBEENTWICKLUNG

andere Standortaspekte
— Wertschopfung durch Aufwertung

*» Raumwiderstand: + Okologische Aufwertung

= Starken + Schwachen: +/-kein Flachenverbrauch
! gaf. zus. Flachenbedarf
+ Verbesserung der bestehenden
Stadtstruktur — soz. Vertraglichk.

+/- andere Wertschépfungsketten
(Tourismus, kleinere
Dienstleistungen, Kultur, ....)

- keine grofieren gewerblichen
Entwicklungen in Kernstadt

« Chancen — Risiken + Verbesserung Lebensqualitat
- Aufwand und Kosten Umsetzung
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ALTERNATIVEN GEWERBEENTWICKLUNG

andere Standortaspekte

» Fakten:

— Gewerbliche Entwicklung
beschrankt sich nicht nur
auf die harten Fakten,
die [Fabrik"...

« Quantitative Potentiale:

— Nicht direkt fassbar

ALTERNATIVEN GEWERBEENTWICKLUNG

abschlieRende Anmerkungen

» Die gewerbliche Entwicklung hat eine

— Réiumliche Ebene (welche Standorte kbnnen wir angehen?)

— Wirtschaftliche und soziale Ebene (welche
Rahmenbedingungen kénen wir fur die Wertschopfung
gestalten und welche Arbeitsplatze kénnen damit entwickelt
oder gesichert werden?)

— Strukturelle Ebene (welche gewerbliche Struktur wollen wir?)

— Strategische - organisatorische Ebene

(wie setzen wir die Vorstellungen um?) f'[if ]
L

* Die Ebenen bedingen sich.
...eine gute Diskussion!

ALTERNATIVEN GEWERBEENTWICKLUNG

andere Standortaspekte

Veranderte Prioritatensetzung (in Teilbereichen)
- prinzipiell anderes Denken erforderlich

Finanzielle Unterstitzung weicher Standortfaktoren
schafft Wertschopfung
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12. Arbeitsgruppenphase: Standortbewertung

In einer Arbeitsgruppenphase werden zu den finf folgenden Themen

Arbeitsgruppen gebildet:

- Arbeitsgruppe 1: Ergenzingen-Ost

- Arbeitsgruppe 2: Rottenburg-Nord

- Arbeitsgruppe 3: Kernstadt/DHL

- Arbeitsgruppe 4: Innenentwicklung Kernstadt/qualifizierter
Bestand

- Arbeitsgruppe 5: Weiche Standortfaktoren zu den Einzelstand-

orten

Fragestellungen der Arbeitsgruppen zu den Einzelhandelsstandorten

waren:

- Was spricht fur einen Standort?
- Was spricht gegen einen Standort?
- Wenn eine Entwicklung von statten gehen soll, was ist dann zu

beachten (wenn dann...)

Im Rahmen der Diskussion um weiche Standortfaktoren wurde be-

zuglich einzelner Themenfelder eine Ist-/Soll-Analyse erarbeitet.
Die Ergebnisse der Arbeitsgruppen wurden im Nachgang der Ar-

beitsgruppenarbeit durch Arbeitsgruppensprecher im Plenum vorge-
stellt und diskutiert.
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Ergenzingen-Ost

Dafur

74

Gute Verkehrsanbindung (auch Schiene)
Autobahnnahe Synergieeffekte

Gute Gesamtverkehrslage

Gute Verkehrsanbindung ohne Ortsdurchfahrt
BAB-Anbindung

Ortsrandlage
Entwicklung weg vom Ort zur BAB moglich

Konflikte gering

Bisher gute Entwicklung
Konkurrenzfahig
Gewerbezentrum (Cluster)

Gute Verknipfungen

Bestehendes Gebiet
Vorhandene technische Infrastruktur
Vorhandene Arbeitsplatze, Stabilisierung

Erweiterung Dienstleistung (Einzelhandel)

Topographie

Groliflachige Moglichkeiten

Groliflachige Entwicklungsoption

Ortsnahe Anbindung bzw. Ausbildungsplatze
Bauabschnitte moglich
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Ersevzimsen - s

DKEEG:

Dagegen

o

Verkehr/Larm/Umweltbelastung

Hohes Verkehrsaufkommen (Logistik)

- Veranderung der Ortsstruktur

- Dorfstruktur Ergenzingen in Gefahr

- Ungleichheit zur Kernstadt, zu viel Ballung
- an einem Ort

- Kein Vorteil fur Ergenzingen

- Kein Ende der Entwicklung

- Konkurrenzsituation durch Umfahrung

- Fehlende Infrastruktur

- Verlust von guten Boden fir die Landwirtschatft,

- Flachenverbrauch, Verkehrsbelastung, Landschaftsverbrauch

- Flachenverbrauch, Landwirtschaft

- Natur erhalten

- Verlust bester Landwirtschaftsflache

- Flachenverbrauch, Landwirtschaft, Dorfstruktur, Verkehr, Luftver-
schmutzung

- Beste LoRboden, Produktionsoption

- Einschrankung Naherholung, Weite, Offenheit

- Preisproblematik, Einstiegspreise zu hoch
- Finanzierung moglich?

- Erwerbbarkeit Grundstiicke
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Wenn ja, dann... Cee o e
Lecewznséen - Os—

- ... kein Glterverteilzentrum

- ... kein Logistiker

- ... Fortfihrung der bisherigen Ansiedelungspolitik

- ... unter Einbindung der Ergenzinger Blrger (Beteiligung)
- ... mdglichst ohne Vermarktungsdruck durch Finanzierung
- ... Mitspracherecht bei Ansiedelungen

- ... unter Zugrunde legen von Alternativen

- ... unter Berucksichtigung einer Ortsgrenze (Entwéasserung)
- ... unter interkommunaler Diskussion (Bondorf)
- ... unter Aufkauf der Flachen durch die Stadt

xi?*-’*-?fiai"!

- ... unter Sicherung der Steuerungsmaglichkeit

- ... unter Bericksichtigung der 6kologischen Faktoren

- ... unter Berucksichtigung landwirtschaftlicher Belange
(Okokonto)

- ... mit abschnittsweiser Realisierung

- ... unter Verbesserung der Infrastruktur (Hotel, Gastro,
Dienstleistung) ,Kleinzentrum*

- ... Verbesserung der Orientierung (Verkehrsleitsystem)

- Prifen einer Option eines interkommunalen Gewerbegebietes

Flughafen Baisingen
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Rottenburg Nord

Daftr
Zukunftsfahigkeit
- Mehrere gewerbliche Flachenangebote
- Firmenwinsche in Stadtnahe
- Neue Arbeitsplatze fir die Stadt
- Fur Firmen, die stadtisches Umfeld brauchen
- Entwicklungspotential fir die ferne Zukunft
- Ansiedlung mittlerer GréRRen
- Mdglichkeit Gestaltung des Stadteingangs
- Stadtnah und gute Anbindung
- Stadtnahe Anbindung
- Hochschule und Uni in der N&he
- Gute Verkehrsanbindung Ost/Sudtangente/B 28

- Larm Verkehr au3erhalb

Dagegen

- Nicht ,direkt* stadtnah

- Kein direktes Stadtgebiet

- Weiterer Standort (Stadterweiterung)

- Nur stadtnah, aber kein wirkliches stadtisches Gewerbegebiet, wie
z.B. Siebenlinden I-11I

- Bewegte Topographie

- Exponierte Lage

- Okologie Ausgangsvoraussetzungen

- Landschaftsverbrauch

- Derzeit griines Tor zur Stadt

- Eindruck am Stadteingang

- Stadteingang/Lage

- Stadteingang optisch

- Einstieg in die Zersiedelung der Landschaft

- Richtung Westen

- Vorhandene Entwicklungsflachen (Siebenlinden [1I/DHL)

- Neue Erschlieung
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- Verkehrliche Anbindung
- Psychologie? Fahrt man nicht eher aus Rottenburg am Neckar
Richtung Tubingen, als zur A 817

Wenn ja, dann...

- ... mit einer Strategie mit Erweiterbarkeit

- ... mit Grunderwerb Oberes Feld

- ... unter Berucksichtigung der Konflikte Hoéfe, Gartnerei
- ... mit einem vorsichtigen Herantasten

- ... erst Oberes Feld, dann Ahneshalde

- ... mit stadtnaher Ausrichtung

- ... unter Lésung von Anbindungsfragen

- ... unter Berucksichtigung von Dienstleistung

- ... unter Beachtung der Hohenentwicklung

- ... mit Angebot an mittlere gewerbliche Gré3en

- ... als Erganzung Ergenzingen-Ost

- ... auch Ruckbau bedenken

78



a8 ® . *a
JUNENENTWICH UNG L ERNSTEDT

- /Nodinbing | SieStulindon T-IC

DATUA AN
da sl fela
luveato i selit NcReptay /&El
St Poliaee, .
N grifteve M
ol afak,
Merpay L c i
ekt s 1 Gelsade .':’
& T VRN
Wvu-'ar.;..-fu ) 4
{“@“‘5‘5 ‘fé— e L]
wale 20 Flachew -
vy kg vebawdl,
s Rely 13
7
Plawo~gen
bicke.. - Hogeuved
e L i
Tope greplitc
gomky

..'..'.“"s‘-"‘“ﬂtk{...'.‘._.“ﬂ W lhee. f:".""
el 2l + el

& o pespabdips | -h‘r

e e . L * e

TNMENENTWICKLUN G JERNSTROT
T by, S s T

DAGEGEN I
(oluer B 5;:&.‘:-#‘. :
Vi el
b d.
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Innenentwicklung Kernstadt

(Um-/Nachnutzung, Siebenlinden I-III)

Dafur

Investor sieht seine Rahmenbedingungen
Synergieeffekte

Arbeitsplatze ful3laufig erreichbar

Nach 20 Jahren neue Ordnung mdglich
Luckenschluss

Verkehrsanbindung

Wenig 6kologische Konflikte

Siebenlinden Il

Entwicklung ja, weil schon begonnen

Grol3ere Grundstiicke

Gelande in stadtischer Hand

Kein Flachenverbrauch

Planungen liegen vor

Topographische Lage giinstig

Entwicklung passt zu ,Tagungsstadt Rottenburg*

Wohnen und Arbeiten integriert

Dagegen

Siebenlinden /11

hoher Verwaltungsaufwand

keine groReren Flachen am Stiick
hohere Kosten fur Investor (?)
Stadt muss viel investieren

(Grundstuicke in privater Hand)

Siebenlinden Il

Einschrankung durch landschaftliche Lage
Anbindung suboptional

Einschrankung durch Wasserschutz
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Wenn ja, dann... e e o eomm

- ... Aufstellen eines Leerstandsberichts zu gewerblichen TINNENENTWICKUNG  KERNSTROT
.. (Un-/Wodmbams | Ceboom fcln B )
Flachen BN JA , DANN...

- ... Gewerbliche Nutzung Innenstadt begreifen als &mteruber-
greifende Aufgabe

- ... Offensivere/professionellere Vermarktung

- ... der Lagen (Internet)

- ... Zusammenbringen von Investoren und Privatbesitzern

- ... Entschiedenes Zugehen/Verhandeln auf Privatbesitzer

- ... Kosten-Nutzen-Analyse bei Innenentwicklung/

Neuentwicklung

- 2Ees zng-z'ii.ﬁ-‘

- ... HGV mehr einbinden/aktivieren
- ... Zufahrt fUr Siebenlinden Il Gber Osttangente ermdglichen
- ... Siebenlinden Il in Richtung Bildung/Wissenschaft

und Technologie
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DHL Gelande

Dafur

Stadtnah/zentral

Innerstadtische Brache

Wertet Innenstadt auf

Zentrale Lage, Mdglichkeit fur Kreuzerfeld,

auch fur Verkehr nach Hechingen

Brache an exponierter Stelle, Entwicklungsnotwendigkeit
Lage: ErschlieBungspotential, kein 6kologischer Verlust

Gute Idee
Lost offenes Problem

Lage an einer Hauptverkehrsachse im Kreis
Optimale Verkehrsanbindung, gut erreichbar

Erschlossen — gute Verkehrslage, kein neuer Flachenverbrauch,

Steuerungsmaoglichkeit (Nutzungen)

Kleine Hallen evtl. zum Abbruch verschenken
Alternative fur ,,Griine Wiese*

Verflgbar

Wenig andere Entwicklungsmoglichkeiten in Kernstadt
Baurecht vorhanden

Altlasten (als Faktor, um Erwerbskosten zu mindern)
N&ahe zu groRen Wohngebieten

Belastbare Nachbarschaft
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Nutzungsideen

- Hinsichtlich Branchenmix gut abgrenzbar zu Ergenzingen-Ost

- Verschiedene Mdglichkeiten der Umsetzung gegeben

- Fur Handel und Dienstleistung ideal

- Dienstleistung in eigenem Abschnitt

- Elektrofachmarkt 800 m2

- Handel mit einer Grof3flache als Zugpferd

- Geschéaftshaus mit mehreren Einzelhandelsgeschéaften (Beklei-
dung)

- (Nahversorgung) Handelsflachen mdglich

- Hotelkette

- Fensterbauer, Elektriker

- Kleinstrukturierte oOrtliche Betriebe

- Mdglichkeit fur kleinere Betriebe

- Keine Industrie, kein GroRRbetrieb wie DHL

- Nahe zur Hochschule - Synergie ,Adresse*

- Gefahr fUr weitere Innenstadt (abhéangig vom Branchenmix)

Dagegen

r. e . . L

y PHL _.._.-éfd WVOE
T DRGELEN

- Verkehrsanbindung (Leistungsfahigkeit)
- Kein OPNV

- Nur ein Verkehrsanschluss

- Bestehende Bausubstanz

- Altlasten (in Teilbereichen)
- Schwierige Topographie

Kosten
- Finanzierung, teuer

- Momentan hohe Kosten (Preis abwarten)

- Hoher Preis zum Kauf, Eigentimer kann Pokern,
- wenn vor Erwerb dartiber beraten wird
- 200-250 €/m?2
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Wenn ja, dann...

Einschrankungen

- ... keine Nutzungen wie Disco

- ... mit einer anderen gewerblichen Ausrichtung als
Ergenzingen-Ost

- ... unter Vermeidung von Nutzungskonflikten
zwischen den neuen Betrieben eine Industrie,
keine emissionsintensiven Nutzungen

- ... wenn Lebensmittel, dann kein Discounter

Idee/Konzept
- ... Gebiet vernetzen mit Stadt
- ... Eine Idee / einen Charakter entwickeln

- ... Gesamtkonzept als Basis

- ... Konzept soll kein Korsett sein

- ... Das Gebiet an den Fluss anbinden

- ... Dann Erganzungsangebote unter Vermeidung

einer Konkurrenz zur Innenstadt

Kosten
- ... Im Vorfeld Risikoabschétzung hinsichtlich Finanzierung
- ... Aufgrund der Kosten, Nutzer, die finanziell stark sind

(hochpreisig)

Vernetzung

- ... Grundstlicke oben und Uber den
Bahndamm mit in Planung stecken

- ... Brlcke etc. Uber Bahndamm
entwickeln

- ... Haltestelle Stadtbahn (OPNV)
vorsehen

83



Weiche Standortfaktoren
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Historie — Bistum — Tourismus

Ist

- Altstadt, Kulturdenkmale, Landschaftsraum
- Starker Stadttourismus

- Historische Altstadt, Mehrwert (2)

- Tor zum Schwarzwald, Schwabische Alb

Soll

- Neckarrundweg entwickeln (1)

- Neckarpromenade entwickeln

- Kapellenkranz,

- Bahrful3pfad, mit ,relativ‘ geringen Kosten viel erreichen
- Neckarufer (3)

- Tourismus: Unterkiinfte, Angebotstruktur ausbauen

- Historie: Bischof Sproll, Eugen Bolz besser ,vermarkten®
- Spal3bad entwickeln

- Preisginstiges Hotel im Angebot haben

- Tourismus-Infrastruktur auch in Ortsteilen entwickeln
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Einzelhandel (2)

Ist
- Fachhandel sehr ausgepragt
- Keine tote Innenstadt

Soll

- Sortimentsergéanzung (1)

- GroRere Einzelhandelsflachen anbieten

- Angebot von Entwicklungsmaéglichkeiten fir den Einzelhandel
- Kaufhaus Innenstadt?

- Verlassliche Zeiten und Auftreten des Einzelhandels

- Einzelhandel in Ortsteilen starken (1)

- Diverse Teilorte: Einzelhandel (1)
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Leben — Wohnen/6ffentliche Einrichtungen (4)

Ist

- Rottenburg am Neckar als Wohnstadt

- Ein sich entwickelndes Betreuungsangebot fiir Kinder
- Familienfreundlichkeit (1)

- Flachendeckendes KiGa-Angebot

- Anbindung zum Grol3raum Stuttgart

- Stadtstruktur — Alles dabei

- Mietpreise, trotz Nahe zu Stuttgart (Ballungsraum) sind moderat

Soll

- Ausbau der Familienfreundlichkeit, verbesserte qualitative Ange-
bote

- Betreuungsangebote fur unter Dreijahrige (3)

- Stadtverkehr starken

- Freizeitangebote: Jugend und Vereinsarbeit weiter starken (2)

- Offentliche Toiletten anbieten

- Angebot ,Dorf" erhalten (1)

- Teilorte:

- Beste Angebote (1)

- OPNV zwischen Wohn- und Gewerbegebieten

- Verbindung zu Wohngebieten herstellen

- OPNV (Stadtverkehr) in die Teilorte

Kultur/Bildung (4)

Ist

- Gute Bildungslandschaft

- Gewachsene Schulstadt

- Gute Schulen (1)

- Vielfaltige kulturelle Angebote

- Breites Kulturangebot
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Soll

Vielféaltiges kulturelles Angebot weiterentwickeln

Kultur im landlichen Raum
Kinstlerhof

Kultur héher férdern
Bibliothek/Mediathek (2)

Bildungsstandort starken

Kulturangebote in den ,Doérfern”; Kulturnetzwerk

Kultur im Kurpark (1)

Angebote: Kultur/Bildung sind ausbaufahiger

Starkere Forderung der Kultur: wichtiger Wertschopfungsfaktor

Stadtbibliothek als Teil des Kulturnetzwerks

Qualitativer Ausbau der Schulstadt

Offenes geeignetes Klima (1)

Veranstaltungen, die Kultur ins Gewerbegebiet holen
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Landschaft/Freizeit (3)

- Landschaftlich gut gelegen
- Zersiedelung vermeiden, soweit moglich

- Landschaft

- Kurpark (1)

- Aktive Vereine/Sport

- Landschaftsvielfalt

- Vielseitige Landschaft

- Dichte Vereinsstruktur (birgerliches Engagement)

Soll
- Ansprechende Stadteingénge erhalten

- Ansprechende aul3ere Gestaltung Teilorte

- Freizeitangebote férdern
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Themenspeicher

- Umwandlung des Problems ,Flache, viele Dorfer im Vorteil* (1)
- Dezentrale Orientierung

- Entwicklung identitatsbildender Rituale fur Gesamtstadt

- Vielgliedrige Struktur

- Als Qualitat erkennen und ausbauen (5)

Gesamtstimmungsbild zur gewerblichen Flachenentwicklung
Zeitliche Abfolge/Prioritaten

Nachdem uber die Arbeit der Arbeitskreise eine Vielzahl an Argumen-
ten dargelegt und im Rahmen einer nachfolgenden Plenumsdiskussi-
on auch hinterfragt und diskutiert wurden, wurde ein Stimmungsbild
zu Fragen der gewerblichen Flachenentwicklung bei allen Teilnehme-
rinnen und Teilnehmern per Punkteabfrage eingeholt. Ziel war es
dabei fur die anstehenden kommunalpolitischen Gremiendiskussio-
nen ein Geflihl zu erhalten, in welcher Intensitat und an welchen

Standorten eine gewerbliche Flachenentwicklung gewlinscht ist.

Hierzu wurden auf einem Chart die denkbaren Entwicklungsoptionen
und Entwicklungskombinationen dargestellt: Angefangen von einer
solitaren Entwicklung eines einzelnen Standortes tber Kombinatio-
nen zweier Standortoptionen bis hin zu einer allumfassenden Ent-
wicklung von den Standorten A 81 (Ergenzingen-Ost) + DHL + Rot-
tenburg-Nord. Die im Rahmen der Klausurtagung ebenfalls intensiv
diskutierte Frage der Innenentwicklungsoptionen
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wurde mit einer separaten Spalte und separaten Punktierung als ,,Ak-

tives Flachenmanagement* angeboten, um in der Bewertung einer

moglichen Aul3enentwicklung auch die Kopplungskomponente einer

Innenentwicklung einzubinden.
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Bepunktung Standorte Aktives
Flachenmanagement
9 DHL 28
1 Nord 11
1 A8l 5
1 DHL + Nord 0
30 DHL + A 81 5
0 A 81 + Nord 0
15 A 81 + DHL + Nord 8
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Im Ergebnis des Stimmungsbilds zeigt sich, dass von Seiten der Teil-

nehmerinnen und Teilnehmer faktisch drei Stromungen ablesbar sind:

- Eine Gruppe von Beflrworterinnen und Beflrwortern einer solita-
ren Entwicklung des DHL-Standortes gepaart mit einem aktiven
Flachenmanagement innerhalb der bestehenden gewerblichen
Flachen zur Mobilisierung von Innenentwicklungspotentialen (9
Punkte)

- Eine Gruppe von Teilnehmerinnen und Teilnehmern, die in einer
kombinierten Entwicklung der Standorte DHL und Ergenzingen-
Ost eine zukunftsfahige gewerbliche Entwicklungsoption sieht. Die
genannte Gruppe stellt dabei mit 30 Punkten die eindeutige Mehr-
heit im Stimmungsbild der Klausurtagung dar.

- Eine Gruppe von Teilnehmerinnen und Teilnehmern, welche eine
durchgéangige Entwicklung des Standorttrios DHL, Ergenzingen-
Ost und Rottenburg Nord favorisiert (15 Punkte).

- Die Ubrigen Varianten von gewerblichen Entwicklungskombinatio-

nen sind nachrangig zu sehen.
In einer gemeinsamen Abschlussdiskussion werden die Ergebnisse

der Bepunktung aus verschiedenen Blickwinkeln diskutiert und be-

wertet.
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13. Ausblick/weiteres Vorgehen
Oberburgermeister Stephan Neher

Herr OB Neher bedankt sich bei den Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern flr die beiden Tage der Klausurtagung und die Ziel fihrenden
Diskussionen.

Er weist darauf hin, dass im Rahmen der zukinftigen gewerblichen
Entwicklung weiterhin noch viel Gespréachsbedarf bestehe, jedoch mit
der Klausurtagung ein Anfangspunkt fur eine weiterfihrende Diskus-

sion in den Gremien gesetzt ist.
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14. Stimmungsbild

Am Ende der Klausurtagung wurden die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer gebeten, die gemeinsam erarbeiteten Ergebnisse
aus ihrer Sicht auf einer flinfstufigen Skala (sehr zufrieden ++,
zufrieden +, weder noch o, unzufrieden -, sehr unzufrieden --)

einzustufen.

Zentrale Fragen waren hierbei:

- Sind Sie mit den erzielten Ergebnissen zufrieden?

- Konnten wir fir eine gewerbliche Entwicklungsstrategie

wichtige Aspekte / Impulse herausarbeiten?

Die Resonanz kann mit der folgenden Darstellung wiedergege-

ben werden:

93



94



	BEITRÄGE ZUR STADTENTWICKLUNG ROTTENBURG AM NECKAR

